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Die Reviere urgeschichtlichen 
Silexbergbaus in Europa 

Teil VI: Die urgesch ichtlichen Feuersteingruben in Polen 

Mit dem folgenden Beitrag wird die Reihe der Aufsätze 

über die Reviere urgeschichtlichen Silexbergbaus in Eu­

ropa fortgesetzt. Der nunmehr vorliegende sechste Teil 

befaßt sich mit den Feuersteingruben im heutigen Gebiet 

der Volksrepublik Polen. Er bietet für die Montange­

schichtsforschung wie für die Bergbauarchäologie erst­

mals einen komprimierten Überblick über die doch recht 

zahlreichen und im deutschsprachigen Schrifttum bis­

lang nicht behandelten Abbaustellen von Si/ex in dieser 

Region. 

Um in Zukunft eine international vergleichbare Systema­

tisierung erzielen zu können, ist erstmals damit begon­

nen worden, in diesem Beitrag die einzelnen Lagerstät­

ten durch die international gebräuchliche Staatenabkür­

zung und eine lautende Nummer zu kennzeichnen. 

Die Lagerstätten 

Lagerstätten von Feuerstein, der von den urgeschichtli­

chen Bewohnern Polens abgebaut wurde, treten in meh­

reren Regionen 1 auf (Abb. 1 ). Insgesamt wurden bisher 

17 Bergwerke entdeckt (Tab. 1 ). 

Sehr reiche und verschiedenartige Lagerstätten liegen 

am Nordrand der t.ysog6ry entweder in situ oder in se­

kundären Ablagerungen . Die Varietäten sind schokola­

denfarbener Feuerstein aus den Kimmeridge-Schichten 

der oberen Juraformation, gebänderter Feuerstein 

ebenfalls aus den Kimmeridge-Schichten und verschie­

denartiger Feuerstein aus der Turon-Stufe der oberen 

Kreideformation . 

Reiche Lagerstätten von Feuerstein aus dem Jura befin­

den sich im Bereich der Hochebene von Krak6w-Czl;lsto­

chowa, und zwar in situ oder in sekundären Ablagerun­

gen. Hier treten zwei Gebiete hervor: a) ein südliches, das 

hauptsächlich nördlich und nordwestlich von Krak6w 

liegt, b) ein nördliches an der oberen Warthe im Mün­

dungsgebiet der Liswarta. 
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Der eher minderwertige aber zahlreich gefundene sog. 

erratische baltische Feuerstein tritt in sekundären Abla­

gerungen im westlichen Teil Polens auf, und zwar in 

Pommern, Großpolen und Oberschlesien. Seine ur­

sprünglichen Vorkommen lagen in der Kreide an der 

südlichen Küste der Ostsee von Westpommern bis 

Schleswig-Holstein. 

Die Gruben und ihre Besonderheiten 

Am zahlreichsten treten die Feuersteingruben am Nord­

rand der t.ysog6ry auf. ln den größten Abbauen wurde 

der gebänderte Feuerstein gewonnen. Diesen haben die 

Menschen des Neolithikums und der Frühen Bronzezeit 

um 3500-1500 v. Chr. abgebaut. Das größte Feuer­

stein-Grubenfeld in Krzemionki (PL 6) zeigt noch heute 

die durch den Bergbau entstandene, charakteristische 

Oberflächengestaltung (Abb. 2). Das Grubenrevier in 

Form eines parabolischen Bogens erstreckt sich über ca. 

4 km bei 30 bis 120m Breite. Hier wurde vor allem im 

Tiefbau gefördert, aber auch im Tagebau . Die Schächte 

erreichten eine Tiefe von bis zu 11 m (Abb. 3), von ihnen 

zweigten unterirdische, im Kalkfelsen ausgehauene Ab­

baustrecken ab . Diese miteinander verbundenen Strek­

ken bilden noch heute ein unterirdisches Labyrinth (Abb. 

4) . Die Abbaustrecken sind durchschnittlich 85 cm hoch, 

erreichen stellenweise auch 110 cm. Die Zahl der 

Schächte wird auf über 700 geschätzt. Der Feuerstein 

wurde vorwiegend am Boden der Strecken, bei Verwer­

fungen gegebenenfalls auch an der Firste abgebaut. 

Grubenausbau in Holz kommt nicht vor. Das Hangende 

ruht auf natürlichen, stehengelassenen Kalkpfeilern oder 

tauben Stößen (Abb. 5). Im Bergwerk wurde Werkzeug 

verschiedenen Typs gefunden: Picken, Keilhauen (Abb. 

6) , Breithacken , Keile, Handfäustel, alles aus Hirschhorn . 

Auch Beile wurden zum Hacken benutzt. Die Gruben­

baue wurden mit Kienspänen und Fackeln beleuchtet. 

Die Luftzirkulation wurde durch spezielle Wetterdurch­

hiebe zwischen den Stößen gefördert. An der Tagesober­

fläche wurden dann hauptsächlich Halbfabrikate der 

Äxte geschlagen , welche dann in den Werkstätten unweit 

von Krzemionki weiter bearbeitet wurden. Den größten 
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Abb. 1: Karte des Vorkommens urgeschichtlicher Feuersteingruben in Polen 

2. ~3 
PL 4 ePL 5 

Abb. 2: Krzemionki (PL 6). Ausschnitt der Tagesoberfläche mit Spuren des urgesch ichtlichen Abbaus (Pingen) 
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Tabelle 1 

Nr. Ort Distrikt Rohstoff 

PL 1 Oronsk 2 Radom jurassisch , 
Schokoladenfarben 

PL 2 Tomasz6w3 Radom jurassisch , 
Schokoladenfarben 

PL 3 Wierzbica• Radom jurassisch, 
Fundplatz Zele Schokoladenfarben 

PL 4 Polany Kolonie' Radom jurassisch , 
Fundplatz II Schokoladenfarben 

PL 5 Polany• Radom jurassisch, 
Fundplatz II Schokoladenfarben 

PL 6 Krzemionki 7 Kielce jurassisch, 
gebändert 

PL 7 Ru da Tarnobrzeg jurassisch, 
Koscielna• gebändert 

PL 8 Borownia9 Tarnobrzeg jurassisch , 
gebändert 

PL 9 Korycizna 10 Tarnobrzeg jurassisch , 
gebändert 

PL 10 Gliniany" Tarnobrzeg jurassisch, 
Schokoladenfarben 

PL 11 Oi:ar6w12 Tarnobrzeg sog. Oi:ar6w-
Feuerstein der 
Kreide 

PL12 Swieciech6w- Lublin sog. Swieciech6w-
Lasek 13 Feuerstein der 

Kreide 

PL 13 Mak6w14 Katowice baltischer 
erratischer 
Feuerstein der 
Kreide 

PL14 Jerzmanowice15 Katowice jurassisch 
Fundplatz Diitbr6wka I 

PL15 Sii!SPOW16 Katowice jurassisch 

PL16 Bfilblo 17 Krak6w jurassisch 

PL 17 Wolowice' " Krak6w jurassisch 

Aufschwung erreichte die Produktion in der Zeit der Ku­

gelamphorenkultur (um 2600-2200 v. Chr.), deren Trä­

ger die gebänderten Feuersteinäxte in einem Gebiet ver" 

breiteten, das weit über das heutige Polen hinausreicht 

(Abb. 7). 
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Art der 
Untersuchung 

Ausgrabungen 

Ausgrabungen 

Oberfläche 

Ausgrabungen 

Ausgrabungen 

Ausgrabungen 

Oberfläche 

Oberfläche 

Oberfläche 

Oberfläche 

Oberfläche 

Ausgrabungen 

Ausgrabungen 

Ausgrabungen 

Ausgrabungen 

Ausgrabungen 

Ausgrabungen 

Typ des 
Bergwerks 

Tagebau 

Tagebau 

unbekannt 

Grubenbau 

Tagebau 

Grubenbau 

unbekannt 

Grubenbau 

Grubenbau 

Tagebau 

unbekannt 

Tagebau 

Tagebau 

Tagebau 

Tagebau 

Tagebau 

Tagebau 

Datierung 

Paläolithikum , 
Mesolithikum 

Mesolithikum, 
Neolithikum , 
Frühe Bronzezeit 

Paläolithikum , 
Neolithikum 

Endneolithikum, 
Frühe Bronzezeit 

Endneolithikum, 
Frühe Bronzezeit 

Neolithikum 

Neolithikum, evtl. 
Frühe Bronzezeit 

Neolithikum, evtl. 
Frühe Bronzezeit 

Neolithikum, evtl. 
Frühe Bronzezeit 

Neolithikum 

Endneolithikum, 
Frühe Bronzezeit 

Mesolithikum, 
Neolithikum, 
Frühe Bronzezeit 

Endneolithikum, 
Frühe Bronzezeit 

Neolithikum 

Neolithikum 

Neolithikum 

Paläolithikum , 
Neolithikum 

An der Wand einiger Pfeiler im Bergbau von Krzemionki 

wurden Zeichnungen (Abb. 8) entdeckt , die als religiös­

magische Zeichen gedeutet werden : eine Menschenge­

stalt, ein Menschengesicht, ein Stierschädel (Bukranion), 

die Füße eines Menschen, ein kleines Boot und andere. 



Abb. 3: Krzemionki (PL 6). Schnitt durch einen Schacht und da­
von ausgehende Strecken mit geologischem Aufbau: 1 = Halde, 
2 = anstehender sandiger Boden, 3 = brauner Lehm, 4 = Lehm 
mit Beimischung von Kalk, 5 = rissiger Kalkstein in Brocken, 
6 = rissiger Kalkstein in Würfeln, 7 = Abbaustrecke; K 
1-3 = feuersteinführende Schichten 

Gestalt und Gesicht werden als Vorstellungen der Magna 

Mater interpretiert, und der Stierschädel soll den Gott 

des Himmels, der Stürme und der Sonne symbolisieren. 

Wegen Wassermangel gab es im Gebiet des Bergwerks 

keine festen Siedlungen, nur Spuren kurzfristiger Wohn­

lager wurden festgestellt. Die am nächsten liegenden und 

mit dem Bergwerk zusammenhängenden ständigen 

Siedlungen befanden sich auf den Lößböden der Hoch­

ebene von Sandmierz, etwa 10 km entfernt. 

Eine vergleichbare, durch den Bergbau entstandene Bo­

denreliefierung mit Pingen dort, wo sich Schächte befan­

den, und mit Bergehalden kann man auch teilweise in Bo­

rownia (PL 8) und in Korycizna (PL 9) beobachten. Diese 

beiden Bergbaustätten sind jedoch bedeutend kleiner 

als Krzemionki. 

Abb. 5: Krzemionki (PL 6). Blick in zwei Strecken 

Abb. 4: Krzem ionki (PL 6). Plan von Grube nsystemen, die von 
Schächten aus entwickelt wurden 

Ein anderes großes Bergwerk liegt in Swieciech6w-La­

sek (PL 12). Hier wurde ein grauer, weißgesprenkelter 

Feuerstein abgebaut. Das Bergwerk und die Werkstätten 

zur Bearbeitung des Feuersteins nehmen eine Fläche 

von über 1 qkm ein. Es wurden Feuersteinknollen aus 

dem aufgewitterten Gestein über dem festen Felsen­

grund gewonnen. Da der Fels schon in einer Tiefe von nur 

ca. 1 m beginnt, wurde Tagebau betrieben. Der hier ge­

förderte Feuerstein eignete sich gut zur Verarbeitung. 

Aus ihm wurden alle benötigten Steinwerkzeuge für 

Bergbau und Hausgebrauch erzeugt (Abb. 11) und nicht 

nur Äxte. Diese Produkte waren damals beliebt und fan­

den eine weite Verbreitung. Man findet sie in einem Ge­

biet von ca. 600 km Durchmesser, der entlegenste Punkt 

ist 500 km vom Bergwerk entfernt19. 
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Zahlreiche Gruben wurden am Nordrand der lysog6ry in 

den Distrikten Radom (PL 1-5) und Tarnobrzeg (PL 

7-11) festgestellt, wo sich Lagerstätten des ausgezeich­

neten schokoladenfarbenen Feuersteins befinden. Er 

wurde stellenweise unter Tage, häufiger jedoch im Tage­

bau abgebaut, und zwar unter Anwendung trichterförmi­

ger Gruben, die zuweilen im unteren Teil nischenartig er­

weitert waren. Es handelt sich überwiegend um kleine 

Bergwerke. Beachtung verdienen die Fundstellen in 

Oronsk (PL 1 ), Polany Kolonie ( Fundplatz II, PL 4), Pola­

ny (Fund platz II, PL 5) und Tomasz6w (PL 2) (Abb. 9). ln 

Tomasz6w nehmen die Anlagen über Tage ein Gelände 

von ca. 300 x 100 mein . Die hier freigelegten trichterför­

migen Gruben besaßen einen Durchmesser von 8 m und 

erreichten eine Tiefe von 4 m; auf einer Fläche von 2 Ar 

wurden 20 Gruben freigelegt. Es wird angenommen, daß 

das ganze Bergwerk ca. 2000 Gruben zählte. Die Radio­

karbon-Datierung setzte diesen Fundplatz in das frühe 

Neolithikum. Die Gruben aus den älteren Perioden waren 

kleiner, während die jüngeren aus dem späten Neolithi­

kum einen Durchmesser von über10m aufweisen . Gru­

ben mit Weitungen , die bis 3m von der Mitte der Grube 

Abb . 7: Fundstellen von Beilen aus gebändertem Feuerstein von Krzemionki (nach J. Kostrzewski) 
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Abb . 8: Krzemionki (PL 6). Mit Holzkohle ausgeführte Zeichnun­
gen an einem Pfeiler im Bergwerk 

Abb . 10: Sqsp6w (PL 15). Profil mit zwei Gruben 

Abb . 9: Tomasz6w (PL 2). Schnitt durch zwei Schächte. ln der 
lin ken Grabenwand ist die unregelmäßige Verfüllung eines 
Schachtes erkennbar 
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Abb . 11 : Swieciech6w-Lasek (PL 12). Keilhaue aus Silex 

Abb . 12: Wierzbica (PL 3). Breithacke aus Silex 

Auch mit der Hochebene von Krak6w-CzE;)stochowa hän­

gen einige Feuersteingruben zusammen (PL 14-1 7). Zu 

den besser bekannten gehört das Objekt in Sq.sp6w 

(Abb. 1 0) , wo die Träger der Lengyeler Kultur lebten. 

Freigelegt wurden einige Gruben in Gestalt unregelmäßi­

ger Trichter, deren größter im horizontalen Umriß ein 

Oval von annähernd 8 x 5 m aufwies und ca. 4,5 m t ief 

reichte . Der Rohstoff lagerte hier in verwittertem Ton in 

einer Tiefe von 1,8-2,5 m. Aus ihm wurden an Ort und 

Stelle Späne und Spaltstücke erzeugt. Andere Gruben , 

die in diesem Bereich festgestellt wurden, zeichnen sich 

ebenfalls durch das Vorhandensein von einfachen Trich ­

tergruben aus, aus denen der Rohstoffgewonnen wurde. 

ln absehbarer Zeit ist mit der Entdeckung weiterer Berg­

bau reviere zu rechnen, weil die in verschiedenen Lan­

desteilen Polens durchgeführten Feldbegehungen zur 

Entdeckung vieler Schlagplätze geführt haben , die als 

Tagesanlagen von Bergwerken in Gegenden mit Lager­

stätten von Feuerstein anzusehen sind . Bisher sind 20 

Stellen gemeldet worden , die dafür in Betracht kommen 

können . 

Zusammenfassung 

Die Entwicklung des Feuersteinbergbaus in Polen hat 

sich nicht immer in gleicher Weise wie die allgemeine, 

kulturelle Entwicklung vollzogen. Im jüngeren Paläolithi­

kum wurden primitive Erdtrichter gegraben, um den 

Rohstoff aus den oberen Schichten zu gewinnen. Ähnli­

che Methoden wurden im Mesolithikum angewandt. Im 

frühen Neolithikum, bis um 3500 v. Chr., wurden diese 

archaischen Abbaumethoden fortgesetzt, obwohl die 

Grundlagen des menschlichen Daseins einen gewaltigen 

Fortschritt gemacht hatten . Betrachtet man ausschließ­

lich die Art der Gewinnung, dann läßt sich nicht entschei-

den , ob der Fundplatz aus dem Paläolithikum, dem Me-

solithikum oder dem frühen Neolithikum stammt. Es darf 

angenommen werden, daß die Wende zu fortgeschritte­

nerem Abbau in die Zeit der Entwicklung der Trichterbe­

cherkultur fällt. Wahrscheinlich haben erst damals die 

Menschen in Polen tiefe Schächte und unterirdische 

Strecken zu graben begonnen . Es sei daran erinnert, daß 

in dieser Zeit die megalithischen Denkmäler auftreten. 

Damals war das praktische Wissen über Gesteine und 

über die Technik im Umgang mit Gestein wesentlich er-

reichen, wurden in Polany Kolonie (Fundplatz II, PL 4) weitert worden. 

festgestellt, das Gelände war nicht größer als 0,5 ha; die Es kann ferner angenommen werden, daß die neuen Pro-

Zahl der Gruben wird hier auf 50-70 geschätzt. duktionsmethoden und die technischen Verfahren auf 

Um primitive Gruben handelt es sich auch in Oronsk; sie dem Einfluß aus dem südwestlichen Europa beruhen, wo 

hatten die Form irregulärer Trichter, die bei einer Teufe die Technik der Steinbearbeitung einen sehr hohen 

von 3,20 meinen Durchmesser von 1,2-2 m hatten. Die Stand erreicht hatte. Dieser Einfluß wurde in Polen in der 

Erzeugnisse aus dem schokoladenfarbenen Feuerstein zweiten Hälfte des 4. Jahrtausends v. Chr. wirksam . Ei-

erreichten eine Verbreitung auf einem Gebiet von fas~ nen hohen Stand der Technik der Steinbearbeitung fin-

700 km Durchmesser, das hauptsächlich das Flußgebiet det sich vor allem in der megalithischen Kugelamphoren-

der mittleren Weichsel umfaßte20. kultur . 
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Der hochentwickelte Bergbau entfaltete sich also wäh­

rend des 3. Jahrtausends bis 2200 v. Chr. in dieser Zeit 

trat die Kultur der Schnurkeramik auf, deren Träger zwar 

zu den Methoden des Tagebaus zurückkehrten , aber 

auch einen wenig fortgeschrittenen Untertage-Abbau 

anwandten. Der Tagebau fand in der Frühen Bronzezeit 

(170.0-1500 v. Chr.) seine Fortsetzung. Dafür jedoch, 

daß in der Frühen Bronzezeit auch die Methoden der 

Tiefbautechnik zur Anwendung gelangten, fehlt bislang 

ein direkter Nachweis. Allerdings gehörte in diese Perio­

de die vielfältige Nutzung gebänderten Feuersteins. Die­

ser aber steht mit den unterirdischen Bergwerken in Ko­

rycizna, Borownia und Krzemionki in engem Zusammen­
hang22. 
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33ft. ; Informator Archeologiczny, 1971 , S. 17- Poznan-Sta­
rolf?ka, in: Kobusiewicz, M.: Stanowisko z konca paleol itu i poc­
Z1?tku mezolitu z Poznania-Starolt?k i (Ein Fundplatz vom Ende 
des Paläolithikums und Anfang des Mesolithikums in Poznar\­
Starolf?ka), in : Fontes Archaeologici Posnanienses, 12, 1961, S. 
1 ff. ; ders. : Zr6dla surowc6w krzemiennych w paleolicie schy/ko­
wym i mezolicie na terenie srodkowozachodniej Niziny Wielk~­
polskiej (Feuerstein-Rohstoffquellen im ausgehenden Palaoll­
thikum und Mesolithikum im Mittelwesten der Großpolnischen 
Tiefebene), in : 111 sympozjum paleol ityczne, Krak6w 1967, H. 1, 
s. 57 ff. - Prt?docin , Distr. Radom, in: Schild (1971), S. 19; 
Wierzbica, Fundplatz Krzemienca Distr. Radom, in: ebd ., S. 34. 
22. Übersetzung aus dem Polnischen von Bruno Heinrich. 
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